
Eiszeit
Nur wer die Eiskönigin kennt, die 
Zauberkünste von Elsa bewundert, 
wer schon Hape Kerkeling als deut-
sche Synchronstimme von Olaf ge-
hört hat – nur der kann mitreden 
beim Vergleich mit dem filmischen 
Angebot, das Kinder der ersten Fern-
sehstunden konsumierten und den 
Kids von heute. Aktuell sehen diese 
Papa Moll auf Grossleinwand im 
Kino und die Prinzessin Anna von 
Arendelle auf dem iPad. Na ja, wer 
noch mit Lassie, Fury und Flipper 
in schwarz-weiss aufgewachsen ist 
(und der Dienstagabend war noch 
fernsehfrei), weiss zumindest, dass 
Videos auch ein Ersatz für den Baby-
sitter sind.
«Die Natur will, dass Kinder Kinder 
sind, bevor sie zu Erwachsenen wer-
den», sagte Jean-Jacques Rousseau 
und räumte mit der Vorstellung auf, 
wonach Kinder nichts anderes sind 
als kleine Erwachsene. Seitdem be-
nehmen sie sich entsprechend dane-
ben wie die Erwachsenen. Der von 
Rousseau angerichtete Schlamassel 
musste zwangsläufig zum Umdenken 
in der Kindererziehung führen. Zu-
erst überrascht das einmal die meis-
ten Eltern, dann überfordert es sie 
und zuletzt treibt es sie in die finale 
Verzweiflung. Wie sollen sie als 
Kompostis auch ihre Kinder verste-
hen? Wie bitter beklagte sich der 
Vater eines Jungen: «Erwin, wenn ich 
deine schmutzigen und obszönen 
Ausdrücke höre, denke ich manch-
mal, meine ganze Scheiss-Erziehung 
war für den Arsch!»
Das ist dann der Moment, wo die 
Schule ins Spiel kommt. Non scho-
lae, sed vitae discimus. Ja, wenn 
nicht für die Schule, für welches Le-
ben lernen wir dann? Dass es eine 
Lebenseinstellung ausserhalb von 
Anstand und Knigge gibt, ist ja eine 
der nicht einmal besonders überra-
schenden Erkenntnisse. Sogar Os-
wald Grübel als einziger Bankenchef, 
der gleich bei beiden Schweizer 

Grossbanken an der Spitze stand, rät 
heute davon ab, eine Bankenkarriere 
anzustreben. Zu gross das Risiko – 
und für manche zu gross auch die 
Versuchung. Auch der verdorbene 
Apfel fällt nicht weit vom Stamm, 
und verdorbenes Fleisch wird auch 
dann nicht mehr frisch, wenn man 
ihm die Boni streicht.
Erziehungsfehler werden durch die 
heutigen Videos nicht unbedingt 
korrigiert. Beeindrucken lassen sich 
die Kinder noch immer am meisten 
vom Struwwelpeter. Die Scharia für 
christliche Kinder stammt vom 
Psychiater Heinrich Hoffmann: Wer 
lutscht, dem werden die Daumen ab-
geschnitten. Gemäss der allgemein 
gültigen Formel: Wer nicht hören will, 
muss fühlen. «Weh jetzt geht es 
klipp und klapp, mit der Scher’ die 
Daumen ab, mit der grossen schar-
fen Scher’! Hei! Da schreit der Kon-
rad sehr.» Konrad ohne Daumen, 
Suppenkasper tot infolge Magersucht 
und Paulinchen in Flammen, weil sie 
mit Feuer spielt. Gut gemeint und 
schlecht gereimt.
Im Film werden die Originalgeschich-
ten der Gebrüder Grimm schon et-
was verharmlost. In Disneys «Schnee-
wittchen» wird verschwiegen, dass 
die böse Königin den Tod der Stief-
tochter wünscht, um ihre Eingeweide 
zu verspeisen. Dass sich die Stief-
schwester von Aschenputtel sogar 
den Zeh abschneidet, um in den 
Tanzschuh schlüpfen zu können, 
kommt in Disneys «Cinderella» nicht 
vor. Im Märchen «Rapunzel» erblin-
det der Prinz und irrt jahrelang durch 
den Wald. Dieser Teil wurde gestri-
chen. Ihr meterlanges Haar durfte 
Rapunzel behalten. Nur dient es im 
Film für kleine Fesselspielchen. An-
passung wohl an den Zeitgeist.
Wer heute Computerspiele dafür ver-
antwortlich macht, dass Kinder in 
einer Brutalo-Scheinwelt aufwach-
sen und diese ausleben wollen, irrt. 
Millionen von Kindern lassen sich 
vom Struwwelpeter in den Bann zie-
hen genauso wie von Max und Moritz, 
die ziemlich rabiat zu Körnern ge-
mahlen und von den Hennen aufge-
pickt wurden. Und werden trotzdem 
anständige Erwachsene.
Unterschätzen wir nicht unsere Kin-
der, wenn wir ihnen beibringen, dass 
sie selbst für die Folgen ihres Tuns 
verantwortlich sind.� Stefan Bühler
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